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uioTItc, roie fie im SUÏittelaïter ausfaheu, unb fdjlojj: „Sehen
btcTe Brunnen nun nidjt tnie ein farbiger Blumenftraufj in=
mitten biefer grauen Säuferfaffaben aus?" Seilte bemunberrt
mir bie frifdje unb reiche ÜBirfung biefer Sarben, bie nod)
genau fo ift roie 3ur Stunbe ber Benooation, unb freuen uns
ob ben Details ber Brunnenfiguren, bie in biefer Bemalung
ihren ganjen iHeig entfalten. — Sind hat and) bie grofse
Brbeit ber Beurteilung ber Riitberjeidjnungen aus bem
SBettberoerb non Serrn Dr. 23. itaifer übernommen.

Gm ff Sind mar nicht ber meltfrembe, in feine eigene
©ebanfenroelt oerfuntene 5tünftler, mie mir ihn uns gerne
oorftellen. Sein reger (Seift intereffierte fid) an allem unb
iebem, unb fein prattifdjer unb gefunber Sinn erfaßte bie
Dinge bes Blltags fo, mie fie maren. itaufmännifche fragen,
^Rechtsfragen, über altes tief) er fid) belehren, llttb auf biefe
SBeife 30g er ein Stüd prattifchen Sehens in fein Arbeiten
ein in Sonn non Scnntniffen ber Dlaterie, ber Bfaterialien,
unb nicht 311m minbeften bes ©eiftes, ber bie oerfdjiebenen
©ebietc unb Reiten heherrfdjt.

Unb mie tonnte Grit ft Sind bas Bernerlanb, jebes Dorf,
jebes Saus, jebc itirdje, jebes ©eböft! Unb roie hat er es
oerftanben, bie 5tirdjlein im ©eifte ber betreffenben ©egenb
neu 311 geftatten unb SBertooltes aufäufrifchen!

Solches unb nod) oietes aitbere haben mir feine Sreunbe,
Dr. Bruno itaifer unb Sürfpred) grih SBetli er3ät)It. Gin
an ©eifiesgütern, SBiffen, 5tönnen reidjes Sehen ift uns in
Gruft Sind genommen, ein trefflicher, geraber Btenfd), ben

man umfo mehr fdjöhte, je beffer man ihn tonnte.
Sebroig Gorreoon.

Ernst Linck.
Den Schlapphut fdjräg aufs Ohr gefegt.
Der Bart 3er3auft 00m Sturm,
Dem Benner gleich) am Uaufmannshaus,
Stanb feft er mie ein Dürrn.

2Bas aud) bas Sdjidfat ihm gebracht,
Gr fpradj: „Sau bu nur 311,

BSoII'n fehen, mer ber Stärf're ift,
Der Uünftler ober Du."

llnb als er enblidj braußen mar
Bus Blühe, Btag' unb Bot,
Da fällte ihn oon hinterrüds
Der Senfenmann — ber Dob.

Seonharbt.

Segen aus der Krise.
ÏJtan ift oerfudjf, nont Segen, ber aus ber heutigen

Strifenjeit tommen tann, 3u reben, roenn man bie 25 ge»

bräunten, terngefunben unb fräftig geroorbenen ©eftalteii
fie£>t, bie eine Stunbe unterhalb bes Sdjnebelhorns frei»

roilligen Brbeitsbienft tun. Gs fiitb fvaufleute. Busgelernt,
in ber BSelt braufeen gemefen, arbeitsfreubig tonnte fie bas

ÏBirtfdjnftsIeben in feinem jetzigen 5tranfheits3uftanb bocl)

nicht brauchen. So oerfielen fie ber .Btentalität unb all
ben Gefahren ber Brbeitslofigteit. Bis fie aufgerufen sunt

Brbeitsbienft, ben bas Sugenbamt bes Stantons 3üridj für
fie errichtete, hieber tarnen.

Bor 20 Sahren finb in ber Strahlegg grobe BSalb»

pflaii3ungen oorgenommen roorbert. Seither lief) man fie

roadjfen, mie fie roollten. Seht finb fie roie ein Hrroalb fo

bicbt. Da gibt's für bie arbeitslofen 5taufleute 3U tun.

Blit Säge unb Brt arbeiten fie auf 1000 Bieter Söhe im

BSalbfdjatten bes „Urroalbes", geniejfen bie Höhenlage unb

ben SBalbesbuft, betätigen einmal ihren gan3en 5törper unb

roeiten ihre Bruft, fchinben 3mar bann unb mann ihre urtge»

mohnten Sänbe, aber bodj nur fo, um einen Begriff 3U he»

tommen oon anbersgearteter Brbeit, bie oft oon oben herab

attgefdjaut mirb. Itnb babei geben fie bem Stanton, ber für
fie forgt, an nühlidjer Brbeit bas 3urüct, roas er ihnen gibt.

Gin Saus ftanb leer. Seht ift es ftoloniehaus.
_

S0I3

innen, S0I3 äugen, Bretterböben, Saubj'ad, ohne laufendes
marines SBaffer. Bber gefunb unb luftig. 2Bie bas eine

neue Ginftellung 311m Sehen gibt! Gine natürlichere. Unb

auch unge3mungenere unb fröhlichere. Da hot Santerab»
fchaft Bläh, Singsang, ernfte Gebauten ohne Blutlofigteit.
eine neue Btentalität. SBie eine töftlichie 3roeite Seimat mirb

jenes fülle Saus ben 5toIoniften in Grinnerung bleiben.

Itnb menige Stunben roeiter eine sroeite Kolonie, mie»

berum für etroa 25 Seute. Sier finb es Sanblanger unb

fyabrifarbeiter. Sie roben eine Bip, bie überroudjert ift

oon Grien, Difteln, Beeren unb Stauben. Sie ebnen aus,

roas BSafferbädje ausgeholt, bamit eble Kräuter Bläh finben
unb bie Bip roieber 3ur Bip mirb. Buch hier braune ©e»

ftalten, gefunb unb fröhlich, cfür fie mar Sanbarbeit smar

uicfjts Bcues unb eine ©efunbheitstur nicht fo nötig- 2Iber

für fie ift echte .ttamerabfdjaft bas llngemohnte. Daf) ©e»
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wollte, wie sie im Mittelalter aussahen, und schloss ,,Sehen
diese Brunnen mm nicht wie ein farbiger Blumenstrauß in-
mitten dieser grauen Häuserfassaden aus?" Heute bewundern
wir die frische und reiche Wirkung dieser Farben, die noch
genau so ist wie zur Stunde der Renovation, und freuen uns
ob den Details der Brunnenfiguren, die in dieser Bemalung
ihren ganzen Reiz entfalten. Linck hat auch die große
Arbeit der Beurteilung der .Finderzeichnungen aus dein
Wettbewerb von Herrn Dr. V. Kaiser übernommen.

Ernst Linck war nicht der weltfremde, in seine eigene
Gedankenwelt versunkene .Künstler, wie wir ihn uns gerne
vorstellen. Sein reger Geist interessierte sich an allem und
jedem, und sein praktischer und gesunder Sinn erfaßte die
Dinge des Alltags so, wie sie waren. .Kaufmännische Fragen,
Rechtsfragen, über alles ließ er sich belehren. Und auf diese
Weise zog er ein Stück praktischen Lebens in sein Arbeiten
ein in Form von .Kenntnissen der Materie, der Materialien,
und nicht zum mindesten des Geistes, der die verschiedenen
Gebiete und Zeiten beherrscht.

Und wie kannte Ernst Linck das Bernerland, jedes Dorf,
jedes Haus, jede .Kirche, jedes Gehöft! Und wie hat er es
verstanden, die .Kirchlein im Geiste der betreffenden Gegend
neu zu gestalten und Wertvolles aufzufrischen!

Solches und noch vieles andere haben mir seine Freunde,
Dr. Bruno Kaiser und Fürsprech Fritz Wetli erzählt. Ein
an Eeistesgütern, Wissen, Können reiches Leben ist uns in
Ernst Linck genommen, ein trefflicher, gerader Mensch, den

man umso mehr schätzte, je besser man ihn kannte.
Hedwig Correvon.

Ihrnst lâà
Den Schlapphut schräg aufs Ohr gesetzt,

Der Bart zerzaust vom Sturm,
Dem Venner gleich am Kaufmannshaus,
Stand fest er wie ein Turm.

Was auch das Schicksal ihm gebracht,
Er sprach: „Hau du nur zu,
Woll'n sehen, wer der Stärk're ist,
Der Künstler oder Du."

Und als er endlich draußen war
Aus Mühe, Plag' und Not,
Da fällte ihn von hinterrücks
Der Sensenmann — der Tod.

Leonhardt.

86A6H ÄU8 Krise.
Man ist versucht, vom Segen, der aus der heutigen

Krisenzeit kommen kann, zu reden, wenn man die 25 ge-

bräunten, kerngesunden und kräftig gewordenen Gestalten
sieht, die eine Stunde unterhalb des Schnebelhorns frei-
willigen Arbeitsdienst tun. Es sind Kaufleute. Ausgelernt,
in der Welt draußen gewesen, arbeitsfreudig konnte sie das

Wirtschaftsleben in seinem jetzigen .Krankheitszustand doch

nicht brauchen. So verfielen sie der Mentalität und all
den Gefahren der Arbeitslosigkeit. Bis sie aufgerufen zum

Arbeitsdienst, den das Jugendamt des Kantons Zürich für
sie errichtete, hieher kamen.

Vor 20 Jahren sind in der Strahlegg große Wald-
Pflanzungen vorgenommen worden. Seither ließ man sie

wachsen, wie sie wollten. Jetzt sind sie wie ein Urwald so

dicht. Da gibt's für die arbeitslosen Kaufleute zu tu».

Mit Säge und Art arbeiten sie auf 1000 Meter Höhe im

Waldschatten des „Urwaldes", genießen die Höhenlage und

den Waldesduft, betätigen einmal ihren ganzen Körper und

weiten ihre Brust, schinden zwar dann und wann ihre unge-

wohnten Hände, aber doch nur so, um einen Begriff zu be-

kommen von andersgearteter Arbeit, die oft von oben herab

angeschaut wird. Und dabei geben sie dem Kanton, der für
sie sorgt, an nützlicher Arbeit das zurück, was er ihnen gibt.

Ein Haus stand leer. Jetzt ist es Kaloniehaus. Holz

inuen, Holz außen, Bretterböden, Laubsack, ohne laufendes

warmes Wasser. Aber gesund und luftig. Wie das eine

neue Einstellung zum Leben gibt! Eine natürlichere. Und

auch ungezwungenere und fröhlichere. Da hat Kamerad-
schuft Platz, Sing-sang, ernste Gedanken ohne Mutlosigkeit,
eine neue Mentalität. Wie eine köstliche zweite Heimat wird

jenes stille Haus den Kolonisten in Erinnerung bleiben.

Und wenige Stunden weiter eine zweite Kolonie, wie-

derum für etwa 25 Leute. Hier sind es Handlanger und

Fabrikarbeiter. Sie roden eine Alp, die überwuchert ist

von Erlen, Disteln, Beeren und Stauden. Sie ebnen aus,

was Wasserbäche ausgehölt, damit edle Kräuter Platz finden
und die Alp wieder zur Alp wird. Auch hier braune Go-

stalten, gesund und fröhlich. Für sie war Handarbeit zwar

nichts Neues und eine Eesundheitskur nicht so nötig. Aber

für sie ist echte Kameradschaft das Ungewohnte. Daß Ee-



Der Trocadéro.
(Siehe Abbildung in Nr. 32 der „Berner Woche".)

3eitungsmelbungen gufolge foil biefes mar=
tante Sauwert nun oerfdjwinben. Stilen benen,
bie mal ber frangofifdjen Kapitale einen 23efucf>

abgestattet haben, wirb biefes Vis-à-vis bes ftoI=
gen (Eiffelturmes fidjer nod) lebhaft in (Erinnerung
fein. Der Drocabéro tourbe anlählid) ber S3elt»
ausftellung oon 1878 erbaut, unb foil nun, meld)
tragifdfe Fügung, ber tommenben SBeltausftel»
lung oon 1937 weichen. SBibmen mir besbalb
biefem tobgeroeibten ©ebäube, bem bie .Henner
toegen feiner Sttlwibrigfeii leine Dräne nach»
roeitien roerben, einen furzen „Sefrolog".

Ausheilungen ftnb laum femals gute Strebt»
teltur getoefen. So ift and). ber Drocabéro burch»
aus lein fdfönes Sauwerf. Aber, auf ber Döbe
am rechten Ufer gelegen, ftch parallel gum Ufer
eithoiclehtb, unb mit ©artenterraffen, bie pom
Ufer gu feiner 4?>öbe bittanfletgen, ift er ein ftar»
1er ©ffeft im Stabtbilb. (Er liegt wie bie älteren
Baugruppen in ber Achfe einer Srüde bes uon
Sapoleon L erbauten bpont b'3éna, bie ihrer»
feits iit bie Acbfe bes ©bamps be Stars unb ber
ihn abfcbliejfenben ©cole militaire gelegt toar, bie
Pom (Eitbe bes 18. 3af)rbunberts flammen, ©r»
baut tourbe ber Drocabéro gur ©rinnerung an
bie ©innabme bes „Sort bu Drocabéro" in ©a»
b'ï (1823). ©in îoloffaler Salaft oon balbellip»
tifdjem ©runbrih, flanîiert oon gtoei oieredigen,
minarettäbulieben Dünnen. 3tpei ©tagen mit Sir- E. Linck: Landsknecht am Brunnerhaus Ecke Kramgasse-Hotelgasse in Bern.
fabelt unb Statuen bilben ben Siittelbau, an
il)it ftofeen 3u beibeit Seiten gtoei balbfreisförmige glügel. lidjerwetfe weniger, feljr gum Veibwefen meines begeifterten
Der Stittelbau bilbet ben gröfeten geftfaal oon Saris. greunbes. Als id) ibn aber tröftete, bah über biefen Ilm
(Staig für ca. 6000 Ser fönen.) Eher würben auch bie Aus» oerftanb bereits im ©pmitafiurrt berühmtere Häupter ge»
Iofungen ber grohen nationalen Staatslotterie oorgenommen. fcbüttelt toorbett waren, gab er fid) bamit ab unb gog allein
©benfo finben wir ba bie berühmte .Orgel oon ©aoaillé ©oll. weiter. 3d). aber fehle mich auf einen Diwan, günbete mir
Die gliigel beherbergen oerfdjiebene Stufeen, bie ba finb: genieherifd); eine 3tgarette an unb begudte bie anberen tun ft=
Musée de sculpture comparée, Musce indochinois unb befliffenen Sîenfdjeit im Saale. Den alten loerrn mit bem
Musée d'ethnographie. (Sorausfuhtlid) bleiben biefe Stu» Sollbart nahm id) befonbers unter bie £upe, nicht bah mid)
feen_ befteben, ba nur ber Stittelbau bes Drocabéro oer» fein Ausfeben unb feilte ©rläuterungen, bie ben gad)mann
fchtoinben foil.) oerrieten, befonbers intereffiert hätten. Den Angiebungs»

©egen bie Seine binabfteigenb ber bereits erwähnte punft bilbete oielntebr fein bübfd)es Döchterchen, bas ben
pradftoolle tUarf mit 2ßafferfd)Ioh, bodfauffprihenben Son» Ausführungen feines Sapa nur halb fo oiel Sntereffe wib»
tänen, grohem Sßafferbeden, berühmten Aquarium unb oer» mete, bafür aber um fo eifriger nach mir btnäugelte. „T'as
Idiiebenen itoloffalftatuen. Son bier aus bat man einen fais une touche", fagte id), mir im Apachen 3argon unb
lehr fdjönen Ausblid auf bas Starsfelb, ben Siffelturm, wartete ber tommenben Dinge. 3nfoIge eines oorgetäufd)ten
bie_ S?ilitärfd)ule unb auf einen grohen Deil bes linten tedjnifdjert geblers an einem ihrer 2BiIbIeberfd)ube, fat) fie
Seineufers. Deshalb unb burd) feine intereffante ftäbte» fid), plöhltd) genötigt, meinen gepolfterten Si1g aufgufuchen!
bauliche Vage, befiht ber Drocabéro feinen impofanten unb SBäbrenb ber Sapa ahnungslos feine gipfernen Dinger flu»
oetoratioen ©inbrud. 3d) aber habe ihn in anberer ÎBeife bierte, hatten wir gwei rafd) ein Senbeg=pous oerabrebet,
tn guter ©rinnerung, unb bas möchte id) hier nod) ergäfglert: ba ber geftrenge Derr nachmittags wieber heimwärts fahren

Stit einem greunbe, ber in ber Sunbesftabi bereits wollte, gottfeibant ohne fein charmantes Död)terd>en, bas
etnen achtbaren Samen als Rünftler befiht befudjte id) an in Sans irgenb eine Sd)ule befud)te.
etnent regnerifdjen Spätfommertag ben Drocabéro. Aach Am Abenb ahen wir gu britt in einem ber billigen,
einem allgemeinen Sunbgang gog es ben Segleiter gu feinen aber wegen feiner guten Stüdfe unb feiner beimeligwertrauten
tteblingen, ben ©ipsabbrüden ber berühmten ©aibebrale» Attnofphäre betannten Stubentenreftaurants im Quartier
Portale. Als blutiger Vaie intereffierte mich, bas begreif» latin gu Sad)t. Draurig war nur mein greunö, ber mich
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ben, Sachgeben unb Sergichten gugunften bes
Acitfameraben eine Seligfeit in (ich fd)Iiehen
tonnen, bah aus fdjlichten ßiebern eine anbere
Atmofphäre ftrömt als aus gludjen unb ,,So=
litifieren". Dah bie ©ihheit mit ber uns ira»
genben Sahir grieben bringt mit fid) feiber.
Aud) ihnen gef)t eine neue 2Belt auf. Dnrd). bie
Rriefe, 3u ihrem Segen. C. St.

Der Iroeaâero.
(siebe ^bkiläimA ill IVr. 32 àer „Berner îooke".)

Zeitungsmeldungen zufolge soll dieses mar-
kante Bauwerk nun verschwinden. Allen denen,
die mal der französischen Kapitale einen Besuch
abgestattet haben, wird dieses Vis-à-vis des stol-
zen Eiffelturmes sicher noch lebhaft in Erinnerung
sein. Der Trocadêro wurde anläßlich der Welt-
ausstellung von 1878 erbaut, und soll nun, welch
tragische Fügung, der kommenden Weltausstel-
lung von 1937 weichen. Widmen wir deshalb
diesem todgeweihten Gebäude, dem die Kenner
wegen seiner Stilwidrigkeit keine Träne nach-
weinen werden, einen kurzen „Nekrolog".

Ausstellungen sind kaum jemals gute Archi-
tektur gewesen. So ist auch der Trocadêro durch-
aus kein schönes Bauwerk. Aber, auf der Höhe
am rechten Ufer gelegen, sich parallel zum Ufer
entwickelnd, und mit Gartenterrassen, die vom
Ufer zu seiner Höhe hinansteigen, ist er ein star-
ter Effekt im Stadtbild. Er liegt wie die älteren
Baugruppen in der Achse einer Brücke des von
Napoleon I. erbauten Pont d'Jêna, die ihrer-
seits in die Achse des Champs de Mars und der
ihn abschließenden Ecole militaire gelegt war, die
vom Ende des 13. Jahrhunderts stammen. Er-
baut wurde der Trocadêro zur Erinnerung an
die Einnahme des „Fort du Trocadêro" in Ta-
dU (1828). Ein kolossaler Palast von halbellip-
tischem Grundriß, flankiert von zwei viereckigen,
niinarettähnlichen Türmen. Zwei Etagen mit Ar- billà: laiM-kneeM am Lruiiiiertmus Vàe TrsrllAasss-klotelZSZse in Nein,
laden und Statuen bilden den Mittelbau, au
ihn stoßen zu beiden Seiten zwei halbkreisförmige Flügel, licherweise weniger, sehr zum Leidwesen meines begeisterten
Der Mittelbau bildet den größten Festsaal von Paris. Freundes. AIs ich ihn aber tröstete, daß über diesen Un-
iPlatz für ca. 6080 Personen.) Hier wurden auch die Aus- verstand bereits im Gymnasium berühmtere Häupter ge-
losungen der großen nationalen Staatslotterie vorgenommen, schüttelt worden waren, gab er sich damit ab und zog allein
Ebenso finden wir da die berühmte Orgel von Cavaillê Coll. weiter. Ich aber setzte mich auf einen Diwan, zündete mir
Die Flügel beherbergen verschiedene Museen, die da sind: genießerisch eine Zigarette an und beguckte die anderen kunst-
àsêe cle sculpture comparée, lViusêe mckoekinois und beflissenen Menschen im Saale. Den alten Herrn mit dem
Kusêe ct'etlrnogropbie. (Voraussichtlich bleiben diese Mu- Vollbart nahm ich besonders unter die Lupe, nicht daß mich
seen bestehen, da nur der Mittelbau des Trocadêro ver- sein Aussehen und seine Erläuterungen, die den Fachmann
schwinden soll.) verrieten, besonders interessiert hätten. Den Anziehungs-

Gegen die Seine hinabsteigend der bereits erwähnte punkt bildete vielmehr sein hübsches Töchterchen, das den
prachtvolle Park mit Wasserschloß, hochaufspritzenden Fon- Ausführungen seines Papa nur halb so viel Interesse wid-
tänen, großem Wasserbecken, berühmten Aquarium und ver- mete, dafür aber um so eifriger nach mir hinäugelte. „D'as
fchiedenen Kolossalstatuen. Von hier aus hat man einen ksis uns toucbe'h sagte ich mir im Apachen Jargon und
sehr schönen Ausblick auf das Marsfeld, den Eiffelturm, wartete der kommenden Dinge. Infolge eines vorgetäuschten
die Militärschule und auf einen großen Teil des linken technischen Fehlers an einem ihrer Wildlederschuhe, sah sie
^eineufers. Deshalb und durch seine interessante städte- sich plötzlich genötigt, meinen gepolsterten Sitz aufzusuchen!
bauliche Lage, besitzt der Trocadêro seinen imposanten und Während der Papa ahnungslos seine gipsernen Dinger stu-
dekorativen Eindruck. Ich aber habe ihn in anderer Weise dierte, hatten wir zwei rasch ein Nendez-vous verabredet,
m guter Erinnerung, und das möchte ich hier noch erzählen: da der gestrenge Herr nachmittags wieder heimwärts fahren

Mit einem Freunde, der in der Vundesstadt bereits wollte, gottseidank ohne sein charmantes Töchterchen, das
einen achtbaren Namen als Künstler besitzt, besuchte ich an in Paris irgend eine Schule besuchte,
einem regnerischen Spätsommertag den Trocadêro. Nach Am Abend aßen wir zu dritt in einem der billigen,
einem allgemeinen Rundgang zog es den Begleiter zu seinen aber wegen seiner guten Küche und seiner heimelig-vertrauten
Lieblingen, den Eipsabdrücken der berühmten Cathédrale- Atmosphäre bekannten Studentenrestaurants im Quartier
Portale. Als blutiger Laie interessierte mich das begreif- latin zu Nacht. Traurig war nur mein Freund, der mich
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ben, Nachgeben und Verzichten zugunsten des
Mitkameraden eine Seligkeit in sich schließen
können, daß aus schlichten Liedern eine andere
Atmosphäre strömt als aus Fluchen und „Po-
Visieren". Daß die Einheit mit der uns tra-
genden Natur Frieden bringt mit sich selber.
Auch ihnen geht eine neue Welt auf. Durch die
Zriese. Zu ihrem Segen. <8.8t.
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